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Hummer 46 — X. Jahrgang
£in Blatt für heimatliche lirt unD Kunft
6ebruckt unfi nerlegt non Iules TOerher. BudiDruckerei, Pern

ßern, Den 13. nooember 1920

3lm 3a«tte.
Von Betbü M7ürfet.

In meinen Kindertagen
Staunt' id) oft mit Zagen
Durd) îcbeu erîpâbte Zauneslücken
In fremder Gärten Pracht,
Sab Kinder fid) nad) Blumen bücken,

Von jugendlcbönen Srauen
IVit ftolzer £ieb' beioad)t.
Voll Sebnlucbt ioar mein Schauen.

Wie gerne bätt' id) mid) hinzugefellt
Und mitgeîpielt in blütenbeitrer Welt!

Beute lebn' id) an des Eebens Garten,
Und tüicder muh id) marten.
Wie lang nod) barre id) dapor?
Wer nabt, zu öffnen mir das Cor?
„Schmiede den Sdüüffel mit kräftiger Band
Das beilige Reid) ift niebt gebannt,
Dod) fol Ift du dein eigner Pförtner fein,
Durcb fremde Gunft tritt niemand ein."

Set: umftiirjlerifcbe 9leubau.
Von 5elix IT?oefd) 1 in.

,;3cb babe gar nicht mehr gemuht, bah (Erbe fo gut
riecht", fagte ein alter Gchuimeifter. Unb am anbern Sage
manberte er mit feinen Schülern meit cor bie Stabt hinaus,
unb reo ein Slcter offen balag, muhten bie itinber ihre
Stafen an bie Schollen halten. Sem Vehrer mar es, als ob
er noch nie fo glüctlich babingemanbert fei.. £interrüds fiel
eine poetifche Vaune über ihn her. „Sie (Erbe, bas ift bas
grobe SBunber", fagte er. „Sie (Erbe ift bie rechte Offen»
barung ©ottes." Sie 5tinber ftaunten ihn an, oerftanben
ihn nicht unb ergäblten bas Unoerftanbene ihren ©Hern.
Ser Gchulinfpeftor fab fi<h gegmungen, bem fiebrer einen

gelinben ©orrourf gu machen. Sie (Erbe fei benn boch nicht
bie Offenbarung ©ottes. SBenigftens ftebe bas nicht im
fiebrplane ber ©rimarfchulen. Ser Vebrer muhte bas 3U=

geben unb fchmieg. QIIs aber mieber ein ©Sagen mit (Erbe

an ihm oorbeifubr, lieh er fich turg entfdjloffen penfionieren
unb gog aufs Vanb hinaus. Unb ba lebte er folange, rote

er, es fidfi nie hatte träumen laffen!
Sie (Erbe floh tn bie oier füteter tiefe riefige ©rube,

bie fo groh mar roie ber gange ©tarffplah. SBagen um

SBagen mürbe oerfchluctt, ohne bah ntan eine grobe 33erän»

berung mertte. Vlber eines ©torgens mar boch fruchtbarer
©oben gmifchen bem ©flafter ber ©eroürgmüller» unb ber

5türfhnergaffe. Unb nun fab man auch, bah neben bem

gang befdjeiben aus ben gunbamenten emporgemaebfenen

Räuschen, bas gegen Süben faft nur aus ©las, gegen Often,
Slorben unb SBeften gu faft nur aus 5tupferblecb beftanb,
ein ©ach oorüberfloh- Ser Gedhsftrablenbrunnen unb bie

ftäbtifche SBafferoerforgung fpeiften ihn. Sie Stabt machte

fein übles ©efdfäft Dabei, umfomebr, ba fie mit biefem
©ache ihr genitales itanalifationsneh auf eine febr billige
unD begueme ©Seife ausfehmemmen tonnte.

Stehen bem ©ache begannen ficht Sügel gu erbeben, unb
gerabe als bas Räuschen fein rotes 3iegelbacb betaut, mur»
ben auch bie erften grohen ©äurne in ben ©arten gebracht.
Slleranber hatte ehrmürbige ©remplace mitfamt ihrem gan»
gen SBurgelroert ausheben laffen — mit ©elb tann man alles.
Obftbäume mit itnofpen — es mar ihnen feine Schäbigung
angumerfen. Sin ben ©ach tarnen Srauermeiben unb auch

ein paar haushohe ©appeln. Sie ©erpflangung biefer ©ap=

Hummer 46 — X. Zaffl-gang
An Matt für heimatliche ttrî und Kunst
öedruck? und r>e>!sm non >u!es Werder, guchdruckerei, i^ern

öern, den 13. lîooemder 1Y20

Am Zaune.
Von kethli würfet.

in meinen ffmüertagen
5taunt' ich oft mit Zeigen

durch scheu erspähte ^auncsiücken
In fremäer 6ärten Pracht,
5al) ftinäer sich nach kiumen bücken,

Von sugencischöncn Frauen
Mit stofter Lied' bewacht.
Voil 5ehnsucht war mein Zchauen.

M,e gerne hätt' ich mich hinTUgesellt
ttnü mitgespielt in blütenheitrer Mit!

heute lehn' ich an cles Lebens harten,
ftncl wiccler muß ich warten.
Vlie lang noch harre ich ciavor?
Mr naht, 2U öffnen mir üas Lor?
„Zchmiecle clen Schlüssel mit kräftiger hanü
das heilige ffeich ist nicht gebannt,
doch sollst üu üein eigner Pförtner sein,

durch sremüe 6unst tritt niemanü ein."

Der umMrzlerische Neubau.
Von Felix Moeschlin.

gJch habe gar nicht mehr gewußt, daß Erde so gut
riecht", sagte ein alter Schulmeister. Und am andern Tage
wanderte er mit feinen Schülern weit vor die Stadt hinaus,
und wo ein Acker offen dalag, mußten die Kinder ihre
Nasen an die Schollen halten. Dem Lehrer war es, als ob
er noch nie so glücklich dahingewandert sei. Hinterrücks fiel
eine poetische Laune über ihn her. „Die Erde, das ist das
große Wunder", sagte er. „Die Erde ist die rechte Offen-
barung Gottes." Die Kinder staunten ihn an, verstanden
ihn nicht und erzählten das Unverstandene ihren Eltern.
Der Schulinspektor sah sich gezwungen, dem Lehrer einen

gelinden Vorwurf zu machen. Die Erde sei denn doch nicht
die Offenbarung Gottes. Wenigstens stehe das nicht im
Lehrplane der Primärschulen. Der Lehrer mußte das zu-
geben und schwieg. Als aber wieder ein Wagen mit Erde
an ihm vorbeifuhr, ließ er sich kurz entschlossen pensionieren
und zog aufs Land hinaus. Und da lebte er solange, wie
er, es sich nie hatte träumen lassen!

Die Erde floß in die vier Meter tiefe riesige Grube,
die so groß war wie der ganze Marktplatz. Wagen um

Wagen wurde verschluckt, ohne daß man eine große Verän-
derung merkte. Aber eines Morgens war doch fruchtbarer
Boden zwischen dem Pflaster der Gewürzmüller- und der

Kürschnergasse. Und nun sah man auch, daß neben dem

ganz bescheiden aus den Fundamenten emporgewachsenen

Häuschen, das gegen Süden fast nur aus Glas, gegen Osten,
Norden und Westen zu fast nur aus Kupferblech bestand,
ein Bach vorüberfloß. Der Sechsstrahlenbrunnen und die

städtische Wasserversorgung speisten ihn. Die Stadt machte
kein übles Geschäft dabei, umsomehr, da sie mit diesem

Bache ihr zentrales Kanalisationsnetz auf eine sehr billige
und bequeme Weise ausschwemmen konnte.

Neben dem Bache begannen sich Hügel zu erheben, und
gerade als das Häuschen sein rotes Ziegeldach bekam, wur-
den auch die ersten großen Bäume in den Garten gebracht.
Alexander hatte ehrwürdige Exemplare mitsamt ihrem gan-
zen Wurzelwerk ausheben lassen — mit Geld kann man alles.
Obstbäume mit Knospen — es war ihnen keine Schädigung
anzumerken. An den Bach kamen Trauerweiden und auch

ein paar haushohe Pappeln. Die Verpflanzung dieser Pap-
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